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Mittwoch, 


den 27. Juni 1849. 


e 


Bei dem nahen Ablaufe des Quartals werden die geehrten Intereſſenten der Stettiniſchen Zeitung erſucht, 


die Erneuerung der Pränumeration in unſerer Expedition, Krautmarkt No. 1053, gefälligſt anzumelden. 


Die Zeitung 


erſcheint täglich (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) Vormittags 11 Uhr; der Pränumerations⸗Preis beträgt pro 
Quartal 25 Sgr., auswärts 1 Thlr. 1 Sgr. — Diejenigen Abonnenten, welche die Zeitung ins Haus gebracht 


zu haben wünſchen, 


wollen die Beſtellung bei der Expedition abgeben und zahlen dafür 74 fgr. pro Qnartal. 


Die Zeitungs⸗Expedition. 


Zur Bequemlichkeit der reſp. Abonnenten haben wir in der Oberwiek bei dem Kaufmann Dem L. 


Sahlfeldt ein Debits⸗Comtoir unſerer Zeitung errichtet, wo dieſelbe ſogleich nach 11 Uhr Vormittags in 


genommen werden kann. 


Berlin, vom 26. Juni. 

Se. Majeſtät der König haben am 20. d. M. im Schloſſe Sans: 
ſouci dem von dem hieſigen Geſandtſchafts-Poſten abberufenen Königlich 
ſardiniſchen außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter 
Grafen Roſſi die Abſchieds⸗Audienz zu ertheilen geruht. 


Deutſchland. 


Berlin, 25. Juni, Abends. Nach heute auf außerordentlichem Wege 
eingelaufenen Nachrichten hat S. K. H. der Prinz von Preußen am 24jten 
d., Mittags, Bruchſal genommen. Eine große Zahl von Freiſchärlern 
wurde daſelbſt gefangen; eben ſo iſt ein Theil der flüchtigen Schaaren 
Mieroslawski's dem General Peucker in die Hände gefallen, der den Feind 
ins Gebirge verfolgt. Letzterer bemüht ſich auf Umwegen zu entkommen. 

„K, H. der Prinz von Preußen hat ſich mit dem Corps des Grafen 
v. d. Gröben vereinigt. 

— Die Geiſtlichen in der Dioͤzeſe Landsberg a. d. W. haben bei der 
am 13ten d. M. abgehaltenen Kreis⸗Spnodal⸗Verſammlung den Beſchluß 
gefaßt, ihrer Klaſſenſteuer⸗Freiheit ſchon jetzt zu entſagen und die Zahlung 
der nach den geſetzlichen Beſtimmungen zu veranlagenden Steuer vom Aften 
Auguſt d. J. ab zu übernehmen. (St.⸗Anz.) 

— Der Zwieſpalt, der zwiſchen einigen Zeitungsredaktionen und den 
Inhabern des Intelligenzblattprivilegiums ausgebrochen iſt, ſoll dem Ver⸗ 
nehmen nach durch eine Ablöſung des Privilegiums gehoben werden. Das 
Pot iſt bekanntlich im Beſitz des großen Militairwaiſenhauſes zu 

otsdam. (C. B.) 

Berliu. Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung den 25. Juni. 
Nach Verleſung des Protokolls zeigte der Vorſteher an, daß von mehreren 
Mitgliedern der Verſammlung nachſtehender Antrag eingebracht worden ſei: 

„In der am 28. Mai c. vom Staatsminiſterſum publizirten deutſchen 
Reichs⸗Verfaſſung der Königreiche Preußen, Hannover und Sachſen iſt der 
Ort, in welchem die Reichs⸗Regierung ihren Sitz haben ſoll, nicht ange⸗ 
geben worden. Es ergeht daher der Antrag an die Verſammlung, dieſelbe 
möge eine Petition an Se. Majeſtät den König richten, worin gebeten 
wird, daß Berlin bei der Beſtimmung des Ortes berückſichtigt werde.“ 
— Der Ober⸗Landesgerichts-Direktor Temme iſt plötzlich hierſelhſt 
in Berlin eingetroffen, wie es ſcheint um die gegen ihn urſprünglich beim 
Ober- Landesgerichts in Münſter und ſpäter beim Kammergericht ſchwebende 
bekannte Unterſuchung zu betreiben. f 

— Temme fol von dem Juſtizminiſter und dem Polizeipräſidenten 
erſucht worden ſein, ſich nach Münſter zu begeben. Die Hälfte ſeines 
Gehaltes iſt ihm bewilligt worden, dagegen blieibt feine Amtsfuspenfion 
beſtehen, da der Kompetenzkonflikt, der die Entſcheidung bis jetzt gehindert 
hat, noch immer nicht gehoben iſt. 25 

„ Man ſchreibt hierher, daß Mieroslawski von den Bewohnern 
Heidelbergs und Mannheims durch große Geldopfer dahin disponirt worden 
ſei, ihre koſtbaren Brücken zu ſchonen, welche er bereits hatte unterminiren 
aſſen, um fie in die Luft zu ſprengen. Ebenſo will man wiſſen, daß er 

ich für das erſte Jahr ſeiner Dienſtleiſtungen einen Gehalt von 30,000 

ulden ausbedungen gehabt, welches von der proviſoriſchen Regierung 
pränumerando habe nach Paris geſchickt werden müſſen. 

— Dieſe Nacht find von der Polizei auf dem Stettiner Bahnhofe ea. 
3000 Exemplare „Kladderadatſch“ in Beſchlag genommen worden. Sie 
kamen von Neuſtadt E. W. und waren an den Buchbindermeiſter Knauth, 
Gr. Friedrichsſtraße Nr. 172, adreſſirt. — Herr Dohm, der ſich jetzt 

edakteur des Kladderadatſch nennt, fühlt ſich ſehr glücklich, daß dieſe 
Em Lieferung ſeines verbrauchten Humors — nicht unter die Leute 


* 


N. P. Z.) 
— Aus dem Munde des Luftſchiffers Mr. Coxwell Ak 1155 daß 


er einſt in London aus überirdiſcher Höhe, in Folge des Platzens eines 


mpfang 


ſchlecht konſtruirten Ballons (nicht des ſeinigen), mit 5 Perſonen herabge⸗ 
ſtürzt, aber ſo glücklich gefallen ſei, daß Niemand zu Schaden gekommen, 
indem der Ballon an dem Gerüſte eines hohen, neu erbauten Hauſes hän⸗ 
gen blieb. 


Magdeburg, 22. Juni. Heute Morgens gingen drei zur dritten 
Artillerie⸗Brigade gehörende beladene Munitions⸗Colonnen, jede Colonne 
33 Pferde ſtark, von hier ab, um ſich über Braunſchweig, Hannover 
u. ſ. w. zu unſeren Truppen am Rheine zu begeben. Dem Vernehmen 
nach werden ſie erſt in Fraakfurt ihren eigentlichen Be 5: 
fahren. ; j öln. Z. 
ia Köln, 23. Juni. Sicherem Vernehmen nach wird Oberſt Eu von hier 
als erſter Kommandant nach Mainz verſetzt werden. f 

Bon der Niederelbe, 24. Juni. Der Landungsverſuch der Dä- 
nen bei Varde ſoll mit großem Nachtheil für dieſelben zurückgeſchlagen 
worden ſein. D. R 


Weimar, 20. Juni. Aus Eiſenach meldet man das Unwohlſein der 


Herzogin von Orleans in Folge eines Sturzes vom Pferde bei einem 


gemeiuſchaftlichen Ausritt mit dem Prinzen v. Joinville, der dieſer Tage 
zu Beſuch dort geweſen. f f 
Aus der Pfalz, 19. Juni. Der General-Staatsprofurator Korbach 
hat ſich am (ten in Begleitung eines Staatsprokurators des Königlichen 
Appellhofes in das Hauptquartier nach Dürkheim begeben, um die der 
Pfalz angehörigen Gefangenen von den Preußen zu reklamiren. Einige 
Regimenter Altbaiern werden morgen in Kaiſerslautern und der Umgegend 
erwartet und ſind bereits angeſagt. Ein hübſcher Streich wird von dem 
Chef des Generalſtabes der proviſoriſchen Regierung, dem ehemaligen Lieu⸗ 
tenant Techow, erzählt. Dieſer Freiheitskämpfer machte auf der Retirade 
durch das neuſtädter Thal einen Abſtecher in das am Wege liegende Sta⸗ 
tionshaus der Eiſenbahn, und erpreßte von dem Bewohner deſſelben, dem 
er eine Piſtole auf die Bruſt ſetzte, die Kaſſe mit 1500 Gulden, ſcheinbar 
um fie der propiſoriſchen Regierung nach Neuſtadt zu überbringen. Dort 
aber ſoll er eine Gelegenheit ergriffen haben, zu entwiſchen, und als er 
bei Annweiler von einem Trupp Freiſchaaren angehalten wurde, durch 
das Vorgeben ſich gerettet haben, er gehe nach Frankreich, um dort eine 
Armee anzuwerben. So gehen wenigſtens die allgemein verbreiteten Ge⸗ 
rüchte. (Techow ſcheint jetzt in Baden zu ſein.) Auch heißt es, daß die 
Freiſchaaren unter Willich im Annweiler Thal von den Preußen umzingelt 
worden ſeien und eine große Niederlage erfahren haben. (D 


Stuttgart, 22. Juni. So eben geht hier die Nachricht von dem 
Tode Franz Ra veaux's ein. Er ſtarb gleich nach ſeiner Ankunft in 
Baden am Schlage. (D. R.) 

Villingen, 17. Juni. Geſtern weilten, von Freiburg und Donau⸗ 
eſchingen kommend, zwei Stuttgarter in unſern Mauern. Dem Verneh⸗ 
men nach wollten ſie ſich von der Stärke des würtembergiſchen Freikorps, 
von den ihnen in Karlsruhe eine glänzende Schilderung gemacht worden 
ein ſoll, ſelbſt überzeugen; dieſe Invaſions-Armee beſteht jedoch zur Zeit 
aus — 17 Mann; in anderen Stationen befinden ſich gleichfalls nur ein⸗ 
zelne meiſt in kläglichem Zuſtande, da ihnen die Bürger kein Quartier ge⸗ 
waͤhren wollen. Man kann leicht ermeſſen, welchen Eindruck dieſe Frei⸗ 
ſchaar auf ihre beiden Landsleute gemacht hat. 


Karlsruhe, 20. Juni. Dieſen Abend iſt Itzſtein aus Stuttgart 
hier eingetroffen. 

Karlsruhe, 21. Juni. Heute früh gegen Tag fanden wir das Finanz⸗ 
miniſterium wohl beſetzt und viel Geſchäftigkeit in den Räumen der Staatskaſſe 
beim Verpacken der Baarvorräthe in Kiſten und Fäſſer, um ſolche, wie man an⸗ 
gab, nach Raſtatt zu bringen. In der Morgenſtunde erfuhren wir durch Ver⸗ 
wwundete, daß Willich in der Nacht mit feinem Freikorps bei Liedolsheim (am 
Rhein, vier Stunden nördlich von hier) einen Ueberfall der Preußen verſucht 
habe, doch übel angekommen ſei. In dem Maß, als die endliche Entſcheidung 
näher rückt, wächſt die Verwirrung in dem revolutionairen Hauptquartiere; die 


5 


Torpsbefehlshaber werden ſtündlich verändert; Verhaftungen folgen auf Verhaf⸗ 
tungen. Geſtern brachte man unter Anderen den penfionirten Oberſten Alsbrand 
hier ein, heute den „Oberſten“ Straſſer von der deutſch-polniſchen Legion nebſt 
ſeinem Adjutanten. Sie ſollen geſtern bei Philippsburg ihre Truppen dem Feinde 
haben in die Hände liefern wollen. Eingebracht werden Leute, welche Waffen 
von Wehrmännern kauften. Ueberall rufen die Wehrmänner „Verrath“. Wo 
eine kleine Schlappe erfolgt, ſollen die Anführer es verſchuldet haben. (A. 3.) 

Hauptquartier des Prinzen von Preußen 

Königl. Hoheit. 5 
Germersheim, 19. Juni. Se. Königl. Hoh. hat heute das Haupt⸗ 
Quartier von Neuſtadt nach Germersheim verlegt, woſelbſt dem Prinzen 
durch den Kommandeur, General-Major von Weißhaupt, die noch aus un⸗ 
gefähr 2500 Mann beſtehende bairiſche Beſatzung in Parade vorgeführt 


wurde. Drei preußiſche Bataillone haben für dieſe Nacht in Germersheim 


gleichfalls Quartier erhalten. Zwiſchen ihnen und den bairiſchen Truppen 
macht ſich ein gutes Vernehmen bemerkbar. 

Geſtern waren Se. Königl. Hoheit in Landau, um der Garniſon per⸗ 
ſönlich Ihre Anerkennung über die rühmenswerthe Haltung auszuſprechen, 
welche ſie unter dem Befehl ihres Kommandeurs, Generalmajor v. Jeetze, 
in den letzten kritiſchen Wochen an den Tag gelegt. Mehr noch durch die 


unſichere Stimmung der Bürger der Stadt, als durch die wiederholten 


* 


Streitkräfte ſtehen. 


kleinen Angriffe von außen bedrängt, begrüßte das baieriſche Militair die 
preußiſchen Truppen unumwunden und dankbar als ſeine Befreier. 

Der baieriſche General-Lieutenant Fürſt von Thurn und Taxis iſt 
nunmehr mit 8 Bataillanen, 9 Schwadronen und 3 Batterieen, zuſam⸗ 
men 9500 Mann, in der Pfalz angekommen; derſelbe wünſcht einige preu⸗ 
ßiſche Bataillone zur Verſtärkung der Beſatzung von Landau. Die Avant⸗ 
garde der baieriſchen Truppen ſteht heute bei Frankenthal, das Gros bei 
Worms. Es beſtätigt ſich, daß die Inſurgenten und die Mitglieder der 
proviſoriſchen Regierung ſich über Knielingen nach Karlsruhe gewendet 
haben. Ein kleinerer Haufe iſt in der Gegend von Lauterburg über die 
franzöſiſche Gränze gegangen und dort entwaffnet worden. Germersheim 
gegenüber ſteht in dem Dorfe Reinsheim badiſche Infanterie mit mehreren 
Geſchützen, die einige unwirkſame Schüſſe gegen die vor dem Brückenkopf 
ſtehenden bairiſchen Poſten gethan haben. 


Hauptquartier Graben, 20. Juni. Der Uebergang des Armee⸗ 
Corps auf das rechte Ahein - Ufer in feiner geſammten Stärke iſt heute 
von 2 bis 8 Uhr Morgens erfolgt. Das geſtern von den Inſurgenten mit 
etwa 1800 Mann und 6 Geſchützen beſetzte Dorf Reinsheim, durch wel⸗ 
ches gewiſſermaßen das Debouchee der Straße geſchloſſen wird, und wel⸗ 
ches ſchwer zu nehmen geweſen ſein würde, iſt gegen Mitternacht von den 
Inſurgenten verlaſſen worden; es iſt in Folge deſſen nur ein Theil der 


nach allen Richtungen ſich zurückziehenden Rebellen in der Gegend von 
Philippsburg, ein anderer kleinerer hinter dem Dorfe Graben von unſern 


Vortruppen erreicht worden; namentlich an dem erſten Punkt iſt der Ver⸗ 
luſt der Inſurgenten bedeutend, da er in mindeſtens 60 Todten, einer glei⸗ 
chen Anzahl Gefangener und mehreren Wagen mit Artillerie- und anderem 
Material beſteht. Von unſerer Seite iſt dieſer Vortheil leider theuer be⸗ 
zahlt worden, da er neben der Verwundung des Prinzen Friedrich Karl 
den Tod des Majors Rückert, eines ausgezeichneten Offiziers, und des 
Lieutenants v. Muſchwitz, beide vom Iten Huſaren⸗Regiment, ſo wie die 
lebensgefährliche Verwundung des Lieutenant v. Buſch, Adjutanten des 
Prinzen Friedrich Karl, zur Folge gehabt hat. Das Corps bivouakirt 
heute mit ſeiner erſten Diviſion bei Wieſenthal, mit den drei andern kon⸗ 
zentrirt, um und in Graben. Bei Bruchſal ſollen bedeutende feindliche 


Hauptquartier Langenbrücken auf der Bergſtraße vor Bruch⸗ 
ſal, den 24. Juni. 

Der Verluſt in dem Gefecht von Waghäuſel beträgt: ein Offizier u. 
18 Mann todt und 90 Mann verwundet. In der Nacht nach dem Ge⸗ 
fecht zog ſich Mieroslawski mit ſeiner Hauptmaſſe, die bei Waghäuſel ge⸗ 
fochten hatte, über Nusloch, eine halbe Meile nördlich Wiesloch in das 
Gebirge, um, wie es ſcheint, auf Umwegen Raſtatt zu erreichen. Auf die⸗ 
ſem Nachtmarſch zerſtreuten ſich bereits viele Freiſchaaren und auch badi⸗ 
ſche Soldaten, um ſich in die Heimath zurückzubegeben. 

Viele von ihnen wurden gefangen genommen. 


Am 22ften Abends 8 Uhr verließen auch die am Neckar ſtehenden 


Feinde den Fluß, worauf der General Graf v. d. Gröben in der Nacht 
vom 22ſten bis 23ſten bei Mannheim, Ladenburg u. Heidelberg den Neckar 
paſſirte. General v. Peucker hat den Neckar ſchon am 2iften auf einer 
bei Zwingenberg geſchlagenen Brücke paſſirt. Am 23ſten wurde die Ver⸗ 
bindung unter den drei Corps hergeſtellt und dann die Front nach Süden 

enommen. General v. Peucker verfolgt Mieroslawskt und war am 23jten 
in Sinsheim. 

Das Corps des General von Hirſchfeld hatte am 23ſten Vormittags 
ein dreiſtündiges Gefecht bei Übſtadt (eine Meile nördlich Bruchſal), wo⸗ 
bei es etwa 4000 Mann Freiſchaaren, die 4 ſchwere Geſchutze bei ſich 
führten zurückwarf. Der Verluſt des Corps betragt 2 Offiziere, 32 
an verwundet, 1 Mann todt. Morgen findet ein Angriff auf Brud- 
al ſtatt. 

die drei Schwadronen inſurgirter Dragoner vom 2ten Regiment 
ſind in Mannheim von den Inſurgenten wieder A Nef . 
(D. Ref.) 

Heidelberg, 21. Juni. Aus ſicherer Quelle kann ich mittheilen, daß 
auf Hecker von Seiten der franzöſiſchen Regierung gefahndet wird. 
— Das weſtfränkiſche Armeekorps kam eben zur rechten Zeit in die Ge— 
enden am Untermain. Die Autoritäten waren dort ohne Einfluß. 

farrer und Richter waren, wenn ſie noch von der „alten Schule“ 

waren, allen Mißhandlungen ausgeſetzt. Die Soldaten haben es ver⸗ 

ſtanden, dieſen Männern den nöthigen Reſpekt wieder zu ſchaffen. 3 
; N. Pr. Z.) 

Durlach, 21. Juni. Eine Lokomotive, welche geſtern Abend um 7 
Uhr als Eſtafette nach Heidelberg abgehen ſollte, mußte vor Bruchſal wie- 
der umkehren. Die Bahnwärter gaben ihr ein Warnungszeichen; fünf 
Minuten vor ihrer Ankunft waren die Preußen in Bruchſal eingerückt. 


So iſt alſo die fo wichtige Eiſenbahnverbindung zwiſchen Karlsruhe und 


der Neckar⸗Armee gänzlich unterbrochen, und man ließ die Preußen ganz 
ungeſtört Beſitz von einer ſo wichtigen Poſition ergreifen. Bruchſal liegt 
nabe am Fuße des Schwarzwaldes und iſt von Karlsruhe nur einen hal⸗ 
len Tagmarſch entfernt. Unbegreiflich — wenn es nicht in Mieroslawskis 
Plan liegen ſollte, die Preußen in Baden einrücken zu laſſen, um ſie dann 


zwiſchen doppelt überlegene (2) Streitkräfte zu bringen. Auf die Nach⸗ 
richt vom Rheinübergang der Preußen iſt geſtern der kriegeriſche Lärmen 
in und bei Karlsruhe ungeheuer geworden. Von allen Seiten, aus allen 
Ortſchaften der Gegend und beſonders dem Rhein entlang wälzten fi 
Maſſeu von Blouſenmännerkorps heran, Legion auf Legion, Fahne auf 
Fahne folgte, und es war den ganzen Tag ein Wirbeln und Schmettern 
ein Klirren und Dröhnen durch die Gaſſen, daß ſelbſt die alten deutſchen 
Kriegsgötter verwundert herabgelauſcht haben mögen. (D. R.) 

— Abends. Man erzählt ſich von einer Schlappe, welche geſtern 
eine Abtheilung Huſaren zwiſchen Philippsburg und Wieſenthal erlitten 
habe. Die Preußen ſchickten dem von Philippsburg fliehenden Bataillon 
eine Schwadron Huſaren nach. Der ehemals badiſche Dber-Lieutenant 
von Göler war mit an ihrer Spitze. Wie Löwen ſtürzten ſich die Huſa⸗ 
ren auf eine Abtheilung Infanterie, welche zerſtreut marſchirte. Es kam 
zum Handgemenge. Die badiſchen Infanteriſten wehrten ſich tapfer. Die 
Säbel der Huſaren prallten von ihren Tſchako's, und viele Reiter wurden 
von ihrer Pferden geſchoſſen, worunter auch Göler, der zuerſt den Sol- 
daten zugerufen haben ſoll: „ergebt euch, ihr Hunde!“ Von zwei Schüſ⸗ 
fen tödtlich verwundet, gab er ſogleich feinen Geiſt auf. Er iſt der Bru⸗ 
der jenes badiſchen Offiziers, der in der Haber'ſchen Duellgeſchichte ſein 
Leben verlor. 

Wir fügen obigen Anſchauungen, in denen ſich ganz der Eindruck des 
Moments abprägt, nur zwei Worte aus einem zugleich erhaltenen Mann⸗ 
heimer Briefe bei: „Die Operationen laufen offenbar auf eine Umzinge⸗ 
lung hinaus, durch die Heſſen und Mecklenburger vom Odenwalde her, die 
Preußen und Baiern von Seite der Pfalz und Aſchaffenburg, und endlich 
die an der Grenze aufgeſtellten würtembergiſchen Truppen. Iſt dieſe 
Mausfalle, in der ſich Mieroslawski bereits befindet, von allen vier ©ei- 
ten aufgerichtet, fo fällt die ganze Geſchichte aus einander wie ein lufti⸗ 
ges Bretterhaus, denn eigentliche Lebenskraft hatte die Sache von Anfang 
an nicht.“ (D. R.) 

Mannheim, 23. Juni. Der geſtrige Nachmittag hat uns endlich 
die Entſcheidung unſeres Schickſals gebracht. Nachdem wir 8 Tage hin⸗ 
durch in der höchſten Furcht vor einem Bombardement unſerer Stadt und 
einem Straßenkampf der terroriſirenden Partei mit den Reichstruppen ge⸗ 
lebt hatten, erſchien endlich der Augenblick, in welchem der beſſere Theil 
unſerer Bürgerſchaft ſich ermannte und in einer eben ſo ſchnellen als glüd- 
lichen Contre⸗Revolution der Schreckensherrſchaft ein Ende machte. Die 
Nachricht, daß der Civil-Kommiſſar Trützſchler ſich mit der Kreis- Kaffe 
aus dem Staube machen wolle, verbreitete ſich wie ein Lauffeuer durch 
die Stadt; augenblicklich beſetzten einige entſchloſſene Bürger und die 
wenigen hier zurückgebliebenen Dragoner das Lokal der Kreis-Kaſſe, meh⸗ 
rere Verhaftungen wurden vorgenommen, darunter die des Adjutanten von 
Lindenau, der mit dem angenehmen Geſchäft der Kaſſenentführung beauf⸗ 
tragt war. Der Generalmarſch rief die Bürgerwehr unter die Waffen. 
Herr Trützſchler hatte auf einem in Bereitſchaft gehaltenen Pferde das 
Weite geſucht, wurde aber eingeholt und gleichfalls auf die Schloßwache 
in vorläufigen Gewahrſam gebracht. Eine durch die Schelle verkündigte 
Bekanntmachung befahl die ſofortige Ablieferung der Waffen des erſten 
Aufgebots, welcher Aufforderung unverweilt von der ganzen Wehrmann⸗ 
ſchaft Folge geleiſtet wurde. Ebenſo wurden die Kanonen am Rhein und 
Neckar ſchleunigſt abgefahren und die außerhalb der Stadt poſtirte Volfs⸗ 
wehr zurückgezogen. Die erſehnte Ankunft preußiſcher Truppen, welche 
am Abend einrückten, nachdem vorher der Bahnhof von ihnen beſetzt wor⸗ 
den war, erlöſte uns endlich von der letzten Furcht, daß der Anhang 
Trützſchler's noch einmal die Oberhand in unſerer ſo ſchwer geprüften 
Stadt gewinnen möchte. Die Preußen ſind in langen Zügen von Käfer⸗ 
tal her über die Kettenbrücke eingerückt, Infanterie, leichte Kavallerie und 
eine beträchtliche Menge Artillerie. Die Stadt war da, wo die Preußen 
einrückten, illuminirt. Die Truppen bivouakirten auf den Straßen. Wir 
hören, daß ohne dieſe glückliche Löſung der Dinge Mannheim am heutigen 
Tage ein Bombardement bevorgeſtanden hätte. 

Hirſchhorn am Neckar, 20. Juni. Heute von 2 Uhr Nachmittags 
ab ſchütteten die Freiſchaaren, welche wahrſcheinlich erfahren hatten, daß 
das Neckar⸗Korps beabſichtigt, hier eine Brücke zu ſchlagen, ſobald ſie die 
Anſtalten zum Ueberſetzen der Truppen bemerkten, einen wahren Kugelregen 
über die Stadt. Es mochten einige hundert Mann ſein, die wahrhaft blind 
drauf losſchoſſen auf 700 bis 800 Schritt. Von wenigſtens 30,000 Büch⸗ 
ſenkugeln hat wirklich eine einzige einen Mann leicht verwundet. Das 
Feuer wurde wenig, nur von Scharfſchützen, erwidert. Vier bis ſechs Ver⸗ 
wundete ſahen wir wegtragen. Gegen ſieben Uhr ſchwieg das allgemeine 
Feuer, und nur wenn man ſich nahe am Fluſſe ſehen ließ, bekam man 
Schüſſe. Um acht Uhr rückten die Freiſchaaren wieder mit Geſchützen vor. 
Es war ſchon zu dunkel, um zu erkennen, wie viel es waren. Die an⸗ 
weſenden beiden mecklenburgiſchen Geſchütze haben nur etwa 6 Kugeln hin⸗ 
übergeſchickt und ihnen zwei Pferde erſchoſſen. Später ſetzten die Frei⸗ 
ſchärler unterhalb über und es wurde ſofort die Stadt an allen Eingängen 
auf das Feſteſte verbarrikadirt. Es erfolgte aber kein Angriff mehr. Ne 

Da 


Zwingenberg am Neckar, 21. Juni, Morgens 10 Uhr. 
Hauptquartier des Neckar⸗Corps iſt in dieſer Nacht in Eberbach geweſen. 
Hier in Zwingenberg iſt heute eine Brücke geſchlagen worden und fo a 
beendet. Der Ingenien hat dazu die vorhandenen Neckarſchiffe, zu Balken 
die Geländer der Chauſſee und die Dachſparren des Gemeindehauſes IE 
nutzt, die Bretter von Eberbach heraufgeführt; 18 Großherzoglich geſſiſch 
Pioniere und etwa 100 Mann Infanterie haben die Brücke, nahe 19 
Schritt lang, in drei Stunden beendet. Die Armee wird heute 115 
übergehen. Eben hört man hier heftiges Fruer, nahe und auch 5 
Das erſtere iſt, wie wir hören, in Hirſchhorn, wo die Freiſchgaren el⸗ 
geſtern begonnenen Angriff fortſetzen, das letztere wahrſcheinlich in Hei 
berg oder Mannheim, wo das Gröben'ſche Corps angreift.“ 55 

Ladenburg, 22. Juni. Geſtern traf ich gegen 4 Uhr Nachmittags, hn 
ein, wo bereits ſeit 11 Uhr Morgens die Preußen im Kampfe um die Eiſen 5 
brücke waren. Im Gefechte preuß. Seits waren das Landwehr « Balulle apf 
35. Inf.⸗Regiments, das 20. Regiment und eine Jäger⸗Abtheilung; der e Un 
wurde um 8 Uhr Abends ganz eingeſtellt, die Regimenter traten in un we⸗ 
allgemein glaubte man, daß den nächſten Morgen die blutige Eniſchen t chte 
gen des Ueberganges über den Neckar erfolgen würde; allein in der Na fahren, 
man bereits viel ſchweres Fuhrwerk nach der Gegend von Heidelberg ten Plane 
und vermuthete daher, daß der Prinz von Preußen gemäß dem combiniriel u, hef⸗ 
fi) Heidelberg nähere; die Freiſchaaren fingen bereits wieder um 5 1 zeigte, 
tig über den Neckar mit Büchfen zu feuern, ſobald ſich eine Patrouille 


e daß den ganzen Tag eine erhebliche Verwundung vorfiel, es wurde 
gi bg ee Seiten 5 Preußen gemacht; um 4 Uhr Nachmittags zogen ſich 
plötzlich alle Feinde vom gegenſeitigen Ufer fort und verließen ſogar die Schanze. 
Eine Stunde ſpäter kamen 11 Badenſer durch den Neckar und ergaben ſich den 
Preußen; man erfuhr von ihnen, daß der Brückenkopf ganz verlaſſen ſei. Pio⸗ 
niere verfügten ſich ans gegenſeitige Ufer zum Unterſuchen der Mine, welche man 
dort vermuthete, und räumten die Barrikade weg. Um 12 Uhr fingen die Preu⸗ 
ßen an, über die Brücke zu rücken, und waren um 3 Uhr in Heidelberg, wo ſie 
ohne allen Widerſtand mit klingendem Spiele einzogen. Die Beſatzung Heidel⸗ 
bergs hatte ſich ſchleunigſt bei Annäherung der Preußen zurückgezogen; diejenigen 
aus der Umgegend zerſtreuten ſich und gingen, nachdem ‚fie die Waffen fortgewor⸗ 
ſen, nach Haufe; man betrachtet den Aufſtand als gänzlich geſcheitert. Im Bahn⸗ 
hofe von Heppenheim fanden wir 5 Wagen mit Trommeln, Büchſen, Flinten, 
Säbeln und Fahnen, welche das Corps von Peucker den Freiſchaaren im Oden⸗ 
walde abgenommen. (K. 3.) 

Ladenburg, 22. Juni, Mittags 5 Uhr. Nachdem geſtern das Ar- 
meekorps Morgens 8 Uhr von Weinheim abmarſchirt, hat es laͤngs des 
Neckarfluſſes Poſto gefaßt. Das Inſurgentenkorps befindet ſich jenfeits 
des Neckars und hat dort Schanzen aufgeworfen und mit ſchwerem Ge⸗ 
ſchütz beſetzt. Die Inſurgenten werfen von Zeit zu Zeit Granaten nach 
Ladenburg und zuweilen fallen auch einige Büchſenſchüſſe, ohne jedoch bis 
jetzt irgend Jemand beſchädigt zu haben. Von hier aus hat man heute 
ebenfalls einzelne Schüſſe nach dem jenſeitigen Ufer gethan. Mit Span⸗ 
nung erwartet man den Angriff, welcher ſpäteſtens morgen von unſerer 
Seite beginnt. Alles läßt erwarten, daß der Kampf ernſt, jedoch entſchei⸗ 
dend ſein wird und das badener Land in ſpäteſtens 8 Tagen durch die 
weiteren preußiſchen Kräfte von den Inſurgenten geräumt iſt. — In 
Weinheim hat der kommandirende General ein Lazareth von 130 Betten 
einrichten laſſen und für die Verpflegung der Truppen werden von Darm⸗ 
ſtadt aus ſtündlich durch die Eiſenbahn die nöthigen Lebensmittel herbeige⸗ 
führt. (D. Ref.) 

Darmſtadt, 23. Juni, 12 Uhr Mittags. Heute Morgen um 9 Uhr 
paſſirte durch Heppenheim, an Se. K. Hoheit den Großherzog von Baden 
in Mainz, ein Courier, welcher die Nachricht von der Uebergabe Mann⸗ 
heims überbringt. Geſtern Abend war Mieroslawsko mit dem größten 
Theil ſeiner Armee, wie es hieß, dem Corps des Generals von Hirſch⸗ 
ur entgegengezogen. Das 2te Dragoner-Regiment hatte Befehl zum 

ufbruch nach Schwetzingen erhalten, verweigerte jedoch den Gehorſam. 
Nun erhoben ſich die Mannheimer Bürger mit Macht, zumal da Tags 
vorher das zweite Aufgebot aufgerufen worden war, was entſchiedene Ver⸗ 
weigerung fand. So kam es zu Umſchlag und Contrerevolution. In we⸗ 
nig Stunden war Mannheim frei von den Inſurgenten ohne allen 
Kampf; ſo viel ihrer noch dort waren, wurden gefangen genommen. 
5 (D. Ref.) 

Frankfurt, 23. Juni. Da bis jetzt alle näheren Berichte aus Ludwigs⸗ 
hafen fehlen, glaubten wir es von Intereſſe, das mitzutheilen, was wir 
von einem Reiſenden erfahren, der Ludwigshafen am 21. d. M. Mittags 
verlaſſen hat. Nach deſſen Schilderung ſind ſämmtliche Freilager 
mit den darin befindlich geweſenen Waaren gänzlich ver⸗ 
brannt, ohne daß irgend etwas zu retten möglich geweſen. Von den 
Wohnhäuſern ſelbſt iſt kein einziges abgebrannt, wohl aber ſind dieſelben 
mehr oder weniger durch Kanonenkugeln beſchädigt. Merkwürdiger⸗ 
weiſe wurden von Mannheim aus nach dem Ausgang der Brücke und 
den Wohngebäuden, wo die Truppen ſtanden, nur Vollkugeln abgefeuert, 
während die mehrere hundert Schritte ſtromabwärts gelegenen Lagerhäuſer 
mit Brandkugeln heftig beſchoſſen und dadurch angezündet wurden. 
Dieſe Handlungsweiſe iſt um ſo unbegreiflicher, als keine Truppen in und 
bei demſelben aufgeſtellt waren und eine ſtrategiſche Urſache zu dieſer Zer⸗ 
ſtörung werthvollen Eigenthums um fo weniger zu finden iſt, als ſelbſt, 
wenn Truppen hinter jenen Häuſern vermuthet werden konnten, die 
Beſchießung der letztern ohne allen Nachtheil für jene geblieben wäre, 
da die maſſiven Mauern der Lagerhäuſer nach der Landſeite nirgends ver⸗ 
letzt ſind. Es ſcheint daher, daß bei dieſer Gelegenheit die Lagerhäuſer 
zu Ludwigshafen ſammt den darin befindlichen Waaren anderen Rückſichten 
als den rein kriegeriſchen zum Opfer gebracht worden. (O.-P.⸗A.⸗Z.) 


Frankfurt a. M., 23. Juni. Die Ober⸗Poſtamts⸗Zeitung berich- 
tet vom 23. Juni: Geſtern Nachmittag brach Mieroslawskt mit 15,000 
Mann badiſchen Militairs und auserleſenen Freiſchaaren von Mannheim 


auf, um dem unter dem Prinzen von Preußen anrückenden Korps die Spitze 


zu bieten. Er wurde geſchlagen, zurückgeworfen und wendete ſich oſtwärts, 
wo er dem vom General Peucker befehligten Neckarkorps ins Feuer gerieth. 
Kanonendonner, den man heute früh vernommen hat, bringt man mit ei⸗ 
nem Zuſammentreffen der Badenſer mit dem Neckarkorps in Verbindung. 
Nach dem Abzug Mieroslawski's aus Mannheim erklärte ſich das zurück⸗ 
gebliebene zweite Dragoner-Negiment mit dem zweiten Aufgebot der Volks⸗ 
wehr und der Mehrzahl der Bürger gegen die Inſurrektion, und forderte 
die von Ladenburg her angerückten Preußen unter v. Gröben auf, über den 
Neckar zu kommen und die Stadt zu beſetzen. Dies geſchah. Die Dra- 
goner wurden mit andern Truppen den Badnern unter Mieroslawski in 
den Rücken nachgeſendet; von Stunde zu Stunde wurden Gefangene in 
die Stadt eingebracht. Mannheim war geſtern illuminirt. 


Frankfurt a. M., 23. Juni. In Mannheim iſt bei Einnahme der 
Stadt die Contre⸗ Revolution ausgebrochen, die Dragoner haben ſich zu 
den Siegern geſchlagen und ſich gegen die Freiſchärler gewendet. Viele 
von letztern, zumeiſt die Führer, find gefangen, v. Trützſchler ſoll gleich 
erſchoſſen worden ſein. Das v. Peuckerſche Corps, welches durch das 
ſchwierige Gebirgs - Terrain des Odenwaldes kämpfend vorgedrungen iſt, 
hat den obern Neckar überſchritten und nimmt eine Stellung zwiſchen der 
Straße von Würtemberg nach Baden ein. Dieſes Corps ſcheint beſtimmt 
zu ſein, den nach Würtemberg und in den Odenwald entfliehenden Feinden 
den Weg zu verſperren. 


Frankfurt a. M., 25. Juni, Mittags / auf 3 Uhr. So eben 
geht aus dem Hauptquartier Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Preußen 
die Nachricht ein, daß Bruchſal geſtern den 24. Mittags um 11 Ühr von 
unſeren Truppen genommen worden iſt. (D. R.) 


Neueſte Nachrichten ans Schleswig. 
Hauptquartier Kjerbygaard. Am 22. Abends 9 Uhr. In der Ab⸗ 
ſicht, den Feind zur Räumung von Aarhuus zu nöthigen und den Rayon 
für die Verpflegung der Truppen zu erweitern, wurde mit der preußiſchen 


(N. Pr. 3.) 


Diviſion und der bairiſchen Brigade am 20. bis 22. Juni folgende Be⸗ 
wegung ausgeführt: > 
Am 20. Nachmittags. Während die zweite preußiſche Brigade die 
bisherige Stellung gegen Aarhuus beſetzt hielt, rückte die erſte Brigade, 
der das ſächſiſche Garde⸗Reiter⸗Regiment zugetheilt war, unter Führung 
des Generals von Ledebur von Gram am Billingſee bis Jeſſen auf der 
Straße von Scanderburg nach Randers vor. 
Am 21. ſetzte die erſte Brigade die Vorbewegung zum Abſchnitt zwi⸗ 
ſchen Folby und Nörring fort, während die zweite Brigade näher an Aar⸗ 


huus heranrückte, auch dieſen Ort ſelbſt beſetzte, als fie ihn von dem 


Feinde geräumt fand. 

Die bairiſche Brigade folgte von Scanderburg aus auf der Straße 
nach Randers bis Borum. Vom Feinde waren nur kleine Abtheilungen 
jenſeits Aarhuus in der Nähe des Riisbuſches angetroffen worden, ohne 
daß es jedoch zu einem weiteren Gefecht gekommen wäre. Dagegen war 
von Seiten der feindlichen Kanonenböte und des Dampfſchiffes Hertha ein 
lebhaftes Feuer gegen den nördlichen Ausgang von Aarhuus unterhalten 
worden, ohne daß es jedoch irgend Schaden gethan. Daſſelbe iſt jedoch 
auf die Drohung des Generals von Hirſchfeld, daß er nicht für die Si⸗ 
cherheit der Stadt einſtehen könne, wenn das Feuer fortgeſetzt würde, ein⸗ 
geftellt worden. Am heutigen Tage endlich wurden die Ifte preußiſche 
Brigade, ſowie die baieriſche Brigade rechts zur Straße von Aarhuus 
nach Randers vorgeſchoben, wo ſich die erſtere bei Trige, die letztere bei 
Liisberg aufſtellte, wahrend die 2te preußiſche Brigade über Veilby bis 
um Abſchnitt der Egaa vorrückte. Durch dieſe Bewegung ward die engere 

erbindung zwiſchen den drei Brigaden hergeſtellt, auch der Feind zum 
weiteren Abzuge aus der Gegend von Aarhuus in der Richtung gegen die 
Halbinſel Helgenäs veranlaßt. Im Laufe des heutigen Tages ſind von 
feindlicher Seite etwa 3 Kavallerieregimenter gezeigt worden, die jedoch 
nirgends Stand gehalten haben. Von der feindlichen Infanterie find grö⸗ 
ßere Abtheilungen gar nicht bemerkt worden. (D. R.) 


Von der jütiſchen Gränze, 22. Juni. Jemand, der ſo eben aus 
dem Hauptquartier Horſens kommt, bringt uns die beſtimmte Nachricht, 
daß die preußiſchen Truppen geſtern Morgens früh 4 Uhr ihre Bivouaks 
verließen und nach dem Norden vorrückten, ebenſo die Baiern bei Skan⸗ 
derborg und die Heſſen bei Horſens. Die Avantgarde der Preußen ging 
in gerader Linie auf den Dörfern Sabro und Sall vor, indem ſie Aarhuus 
rechts liegen ließen, dagegen beſetzte die erſte Diviſion gegen Abend dieſe 
Stadt, gleichzeitig rückten die Baiern von Skanderborg mit zwei Diviſio⸗ 
nen vor, die eine das Centrum, die andere den linken Flügel bildend, und 
waren gegen Abend bis Houberg etwa eine und eine halbe Meile von 
Randers gekommen, wo ſie Nachtquartier hielten, und es ſteht demnach 
unzweifelhaft zu erwarten, daß dieſelben heute Vormittag in Randers ein⸗ 
gerückt ſind, da man überall auf keinen Feind ſtieß, auch dürfte das 
Hauptquartier ſchon in den nächſten Tagen von Horſens nach dem Norden 
verlegt werden, und man nennt Skanderborg als den Ort dafür. Es 
herrſcht demnach allgemein der Glaube, daß die Friedensunterhandlungen 
abgebrochen und die Feindſeligkeiten jetzt energiſch in Angriff genommen 
werden ſollen; doch wird dieſes andererſe tts mehrfach beſtritten und be⸗ 
hauptet, daß das Vorrücken hauptſächlich aus Mangel an der Aufbringung 
der nöthigen Fourage in den bis jetzt beſiegten Theilen Jütlands veranlaßt 
ſei, und daß Randers vorzüglich, als Hauptſtapelplatz aller Vorräthe von 
Nordjütland, geeignet ſei, eine bedeutende Menge Requiſiten zu liefern; das 
Letztere iſt jedenfalls richtig, doch dürfte die erſtgenannte Meinung auch 
einige Chancen für ſich haben, denn heute früh landeten die Dänen an der 
Weſtküſte bei Varde mit einem ziemlich ſtarken Corps, welches auf 4- bis 
500 Mann geſchätzt wird, und ſchienen in gerader öſtlicher Richtung auf 
Veile vorzugehen und die Abſicht zu haben, unſeren Truppen in den Rücken 
zu fallen, ja es fol ſogar der Plan vorliegen, das Belagerungs - Corps 
vor Friederieia anzugreifen und dieſe Feſtung zu entſetzen, doch find unſere 
Truppen von dem General Prittwitz ſo gut auf dieſer langen Strecke kon⸗ 
weden daß die Dänen bei einem Angriffe wie gewöhnlich davon laufen 
werden. 

Vor Friederieia hat man angefangen, an der dritten Parallele zu 
arbeiten und es iſt wieder eine ziemliche Anzahl ſchwerer Geſchütze von 
Rendsburg angelangt und andere auf dem Transport, ſo daß es nunmehr 
wirklich den Anſchein gewinnt, daß man die Feſtung in kurzer Zeit einzu⸗ 
nehmen gedenkt. (D. R.) 


Oeſterreich. 


Wien, 19. Juni. Geſtern war ein Tag, der die mürriſchen Politi⸗ 
ker wieder etwas aufrichtete. Es find Depeſchen aus Mailand eingelau- 
fen und der Friede iſt ſo gut wie geſchloſſen. Auch in Ungarn beſſere 
Chancen: der Ban hat einen großen Sieg bei Neuſatz erfochten. Ein 
öſterreichiſcher Courier iſt nach Berlin abgegangen. Man bahnt eine 
Uebereinkunft zwiſchen Preußen und Oeſterreich an. Möge Gott geben, 
daß die tauſend divergirenden Strahlen einmal einen Weg zum gemeinſa⸗ 
men Brennpunkt einſchlagen. (Conſt. 3.) 


Wien, 21. Juni. Wir erhalten folgende Nachrichten aus Siebenbürgen: 
Der evangeliſche Pfarrer Stephan Ludwig Roth, Obmann des ſiebenbürgiſch⸗ 
deutſchen Jugendbuͤndes, ein Mann, deſſen Andenken die ſächſiſche Geſchichte ſeg⸗ 
nen wird, wurde in Klauſenburg, wohin er von ſeinen Richtern abgeführt worden 
war, öffentlich hingerichtet. Vor ſeinem Tode, dem er ſtandhaft und entſchloſſen 
entgegen ging, ſchrieb er einige Zeilen an ſeine Tochter, in welcher er ſie bittet, 
fie möge ſich ihrer noch unmündigen Geſchwiſter annehmen und die Mutterſtelle 
an ihnen vertreten. Einen zweiten Brief ſandte derſelbe an die Redaktion des 
Siebenbürger Boten zur Veröffentlichung. Der Stadtkommandant von Hermann⸗ 
ſtadt wollte den Abdruck deſſelben Anfangs nicht geſtatten. Als er aber noch ein⸗ 
mal um ſeine Einwilligung gebeten wurde, willfahrte er. Der Inhalt der weni⸗ 
gen Zeilen iſt: „Ich konnte mich vor meinen irdiſchen Richtern nicht vertheidigen 
und rechtfertigen. Ich gehe aber ein in die Wohnungen des himmlischen Rich⸗ 
ters, vor welchem ich mich werde vertheidigen können. Für meine vier kleinen 
Kinder wird meine verheirathete Tochter ſorgen.“ An Pfarrer Wellmann, wel⸗ 
cher als zweites Opfer warmer Vaterlandsliebe und echter Geſinnungstüchtigkeit 
beſtimmt war, ſollte ebenfalls das Todesurtheil vollzogen werden. Da erſchien 
Bem in Hermannſtadt. Auf die Nachricht von der bevorſtehenden Hinrichtung 
des Verurtheilten ließ er denſelben vorladen, erkundigte ſich um das Vergehen 
deſſelben, und als ihm dieſer ſelbſt eröffnete, daß er wegen nichts Anderem, als 
weil er immer ein Feind der Koſſuth'ſchen Politik geweſen, zum Tode verurtheilt 
worden ſei, ſo ſprach er denſelben frei. Pe a (Deft. Corr.) 

Wien, 22. Juni. Der Ban Jellachich hat an das Kriegsminiſte⸗ 


rium die Meldung ergehen laſſen, daß er die untere Gegend bis Temesvar 


von den Inſurgenten gänzlich gefäubert habe. Zugleich fragt er an, ob 


er gegen Debreezin oder Peſth zu operiren habe, da er nun im Stande 
ſei, bei den allgemeinen Offenſiv⸗Operationen thatig mitzuwirken. 


(D. Ref.) 

— Der Ban ſoll die Magyaren bei Serbobran (St. Tomas) aber⸗ 
mals aufs Haupt geſchlagen haben. Mehr als tauſend Magyaren haben 
mit ihrem Herzblute die Erde der Serben geröthet. Perezel, genannt die 
Hyaͤne von Kovilj, ſoll mit genauer Noth entkommen ſein; daß ſelbſt Bem 
an dieſem Gefechte Theil genommen haben ſoll, bedarf der de 

Reſ. 

— Aus Sandez wird vom 18. Juni geſchrieben: am 17. um 2 Uhr 
nach Mitternacht fand unter dem Kommando des Generals Lapeneow der 
Einmarſch von 24,000 Mann Ruſſen mit 60 Kanonen und einigen Ra⸗ 
keten über Igbo nach Ungarn ſtatk. 
auch über Grab Konecna und Dukla, zuſammen an 120,000 Mann ſtark, 
nach Ungarn aufgebrochen. 

—. Briefe aus Jaſſy wollen wiſſen, daß es dem Anführer des 
romantiſchen Landſturmes, Janku Hora nach einem hitzigen Gefechte mit 
den Ungarn gelungen ſei, die Feſtung Karlsburg zu eutſetzen, und die 
öſterr. Beſatzung zu verproviantiren. Jenen Briefen zufolge, zog Janku 
jetzt gegen Hermaunſtadt. (Ll.) 

Krakau, 16. Juni. Der Sohn des General Dembinski iſt gefäng⸗ 
lich eingezogen worden. Es geſchah auf kaiſerl. Kabinetsbefehl. Der junge 
Dembinstt ſoll wirklich als Geiſel dienen. Der Verhaftsbefehl wurde auf 
Antrag Rußlands ertheilt. (Schleſ. Z.) 

Wien, 23. Juni. Ueber die Sendung des Herrn von der Pfordten 
nach Wien u. Berlin werden jetzt ſchon ernſte und wohl zu beachtende Stimmen 
in den öſterreichiſchen Provinzialblättern laut. Es wird dadurch vollſtän⸗ 
dig beſtätigt, was wir jüngſt in zwei Leltartikeln über die öſterreichiſchen 
Zuſtände nachzuweiſen verſucht haben: daß die Politik des Miniſteriums 
Schwarzenberg durchaus nicht im Einklang mit dem Willen der großen 
Majorität des öſterreichiſchen Volkes ſteht! 

— N dem halboffiziellen „Lloyd“ ſoll ſich der Erzherzog Johann 
bereit erklärt haben, den Oberbefehl über die weſtdeutſche Armee 
zu übernehmen. (2) 

— Zu welchen Mitteln die in Ungarn kriegführenden Mächte ſich 
hindrängen laſſen, vielleicht zu ihrer Selbſterhaltung gezwungen find, weil 
ihnen alle Leidenſchaften der geſammten Bevölkerung entgegenſtehen, erhellt 
aus nachſtehender Bekanntmachung, die in Preßburg, 23. Juni, erſchie⸗ 
nen iſt: Nachdem die Einwohner des Ortes Bo⸗Sarkauy bei Gelegenheit 
des von den Inſurgenten auf die ehemalige Brigade Wyß unternommenen 
Angriffes ſich gegen die K. K. Truppen — die Truppen ihres rechtmäß'⸗ 
gen Königs — feindſelig bewieſen, und ſich auch in letzter Zeit wiederholt 
mit Feuerwaffen verſehen, der Herſtellung der von mir angeordneten Ueber⸗ 
gänge mit Gewalt widerſetzten, fo habe ich mich, um dieſen meuteriſchen 
und rebelliſchen Frevelthaten der Landes⸗Einwohner ein Ziel zu ſetzen, ver⸗ 
anlaßt gefunden, dieſen Ort zur wohlverdienten Strafe anzünden und ver⸗ 
nichten zu laſſen, was denn auch in Folge dieſes Befehles am 21. d. M. 
vollzogen worden iſt. Nur die Kirche wurde durch die getroffenen Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln vor Brand, Plünderung und Verunglimpfung jeder Art ge⸗ 
ſchützt. Indem ich dieſes zum warnenden Beiſpiele öffentlich bekannt mache, 
fordere ich alle rechtlichen Bewohner Ungars auf, ſich nicht nur jedes feind⸗ 
ſeligen Benehmens gegen die K. K. Truppen zu enthalten, ſondern ſich um 

das Banner ihres Kbnigs zu ſchaaren, und ſo nach Kräften beizutragen, 
dieſem unheilvollen Zuſtand ein Ende zu machen und dem Lande die Ruhe 
zu verſchaffen, deren es ſo ſehr bedarf, Hauptquartier Preßburg, am 
22. Juni 1849. Freiherr von Haynau, K. K. Feldzeugmeiſter und Armee⸗ 
Ober⸗Kommandant. 8 
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Nom, 16. Juni. Eine Privatkorreſpondenz der Independence verſi⸗ 
chert, daß die Franzoſen nach der Engelsburg hin Minen getrieben haben, 
um ſie nöthigenfalls in die Luft zu ſprengen. Da aber diefe Feſtung auf 
Grundpfählen ruhen ſoll, fo wird behauptet, daß die Minirer bei Beendi⸗ 
gung ihrer Arbeit große Schwierigkeiten finden würden, und daß die 
Sprengung unmöglich ſein werde. Nach der Gazz. Piem. hätten die Fran⸗ 
zoſen am 14. Abends ſchon 160 Meter der Mauern gen gehabt. Die 
Vernagelung dreier franzöſiſcher Kanonen durch die Römer, welche die Tu⸗ 
riner Opinione berichtet hatte, wird von den Debats als ein Mährchen 
betrachtet. Der ſpaniſche General⸗Lieutenant Cordova hat unterm 4. in 
Terracina eine Proklamation an die Einwohner der römichſen Provinzen 
gerichtet, worin er ſagt, daß, ein einziges Verlangen ihre Rückkehr unter 
die väterliche Autorität des Papſtes ſei. 

Ein Bericht aus Civitavecchia vom 15. Juni ſagt: 

„Die Franzoſen haben Rom am 13ten Morgens mit zwei und vierzig 
Geſchützen von ſchwerem Kaliber, die in einer Entfernung von 130 Metres 
vor den Mauern, gegen den ſtärkſten Punkt derſelben, in der Nähe des 
Thores St. Panerazio, aufgeſtellt waren, angegriffen und hatten bereits 
geſtern Abends eine 160 Metres breite Breſche in die Mauer geſchoſſen; 
heute ſetzen ſie das Feuer fort, um den Wallgang zu öffnen und gegen 
Abend hoffen fie ſtürmen zu können.“ 

„Die franzöſiſche Armee ſoll durch den hartnäckigen Widerſtand der 
Römer im höchſten Grade gereizt ſein, weshalb man befürchtet, daß ihrer 
Wuth beim Eindringen in die Stadt nicht mehr Einhalt gethan werden 
können.““ i 

„Geſtern Abends iſt die unlängſt angekommene Batterie 12pfünder 
ins Lager abgegangen.“ (N. Pr. Z.) 

Florenz, 14. Juni. Wir beherbergen immer noch 10,000 Oeſter⸗ 
reicher in unferer Stadt. Ein Regiment Ungarn iſt nach Piſtoja abgegan⸗ 
gen, wo etwas vorgefallen zu ſein ſcheint. | 


Spanien. 
Madrid, 17. Juni. General Zabala, welcher die zweite ſpaniſche 
Expedition nach Italien befehligen ſoll, die alsbald ſich einſchiffen wird, 
iſt heute zu dem Ende nach Valencia abgegangen. 


Großbritannien. f 
London, 22. Juni. Die neueſten Nachrichten aus Mexiko lauten keines⸗ 
weges befriedigend über die dortigen Zuſtände. Namentlich in Nucatan währt 
der Racenkampf fort. Die Indianer ſollen mit Waffen und Munikion ſehr wohl 
verſehen fein. — Die übrigen Mittheilungen aus Centralamerika find ohne große 
Bedeutung. Aus Haith erfolgen jetzt die näheren Beſchreibungen der Niederlage 
Soulonque's. Die Hauptſchlacht ſoll 5 Tage und 5 Nächte gewährt haben. 


An demſelben Tage ſind die Ruſſen | 


16% a 16% Thlr. verk., pro Juli— Auguſt 16%, Thlr 


London, 22. Juni. Der beutſche Kriegsdauepfer „United Stateg⸗ 
wird demnächſt über Southampton nach Feen hefer AO Er 110 
11 Kanonen, nämlich 3 Drebbaſſen (10 Zoll weit) und 8 Pfortenſtücke 
(8 Zoll weit), und ſteht unter dem Kommando des Kapitains Palmer, der 
mit der amerikaniſchen Mannſchaft bis zur Ankunft in Deutſchland an 
Bord bleiben wird. 


— Zu Liverpool if die erſte direkte Geldſendung (60,900 Doll.) aus Cali; 
fornien angekommen. d 


Getreide ⸗ Berichte. 
ö Derlin, 26 Juni. a 
e Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualität 
hlt. 


Roggen, in loco 28 —30 Thlr., ſchwimmend 28—30 Thlr., pro Juni 
Juli und pro Juli —Auguſt 28 ½ Thlr bez. u. Br., pro Auguſt—Septbr. 29 
Thlr. Br. pro Septbr —Oktbr. 30%, 2 30% Thlr. verk. 4 
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Gerſte, große, in loco 22—24 Thlr., kleine 19—21 Thlr. 

Hafer, in loco nach Qualität 17—18 Thlr., für 48pfd. laut Connoiſtem 
17 Thlr. bez., pro Septbr.—Oktbr. 18%, a 18 Thlr. j 

Erbſen, Kochwaare 23-30 Thlr., Furterivaare 27-28 Thlr. 

Rüböl, in loco und pro Juni 13% Thlr. Br., 13 ½ bez. u. G., ph 
Juni — Juli 1974 Thlr. Br. 13 G., pro Juli— Auguſt und pro Auguſt— Sepibr, 
13 Thlr. bez. u. Br., pro Septbr. —Oktbr. 12/ % 121%, u. 12% Thlr. verk, 
pro Oktbr. —Nobbr. und pro Novbr.— Dezbr. 12%, Thlr. Br. 

Zeinöl, in loco 10 Thlr. Br., auf Lieferung 10 Thlr. Br., 9% G. 

Spiritus, in loco ohne Faß 10½ a 16%, Thlr. 9 pro u Juli 
0 x SL, 16% G., to 
Auguft—Septbr. 16%, Thlr. bez. u. Br., 16% G., pro Septbr. Oktbt. 1) 
Thlr. nominell. 


Serliner Börse vom 26. Juni 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 
Geld- Course. 


Ziusfuss. | Brief I Geld | Gem. 
Preuss. frw. Anl. 5102 1012 f 
792 


Zins tuns. 
Pomm, Pfdbr. 3 934 


Diseonto, 


Ausländische Fonds, 
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St. Selmld-Sch, 34 — 31 Kır-&Nm.de, 34 933 | 931 

Seeh. Präru-Bel. | — 101% 1013 ! Behles. der 311 — | 894 

K. & Nm. Schldy. 31 — 764 do. Lt. B. gas de. 34 — — 

Berl. Stadt- Obl. 5 984! — PriBk-Auth-Sch. | — 89? 887 

Westpr. Pfabr. 34 — 853 j — 

Srosh. Posen do 4 — 973 Kriedrichsäron — 1371 1372 
do. do. 34 — 80 13 1 
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Ostpr. Plandbr. 131 And. SIdm. 45 tlr. m 


Russ Hamb. Cert. 


a 51 — Ar Polz. neus Pfdhr.| 4] 92 91 
do- b. Rope 3 4. 245 — — do. Part. 500 Fl. A 734 73 i 
do. do. I. Anl. 4 — En do. 80, 200 Mi — 99 
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Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


Morgens Mittags Abends 
Sa S | she | 2 uhr. | 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien 26 336,73“ ⁴335,77% 335,5“, 
auf 00 reduzirt. y 300 
Thermometer nach Raumur. 26 ＋ 92° | E i, Ah 
Beilage 
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Mittwoch, den 27. Juni 1849. 
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Deutſchland. 


Berlin, 25. Juni. Bekanntlich haben ſich bei den politiſchen Ereig⸗ 
niſſen der neueren Zeit auch viele Beamte, namentlich Beamte der jünge⸗ 
ren Klaſſe in einem der Regierung He Sinne an politiſchen Demon⸗ 
ſtrationen und Verſammlungen betheiligt, aufregende Reden gehalten und 
weſentlich dazu beigetragen, eine dem Gouvernement nachtheilige Geſinnung 
unter ihren Mitbürgern zu unterhalten. Wir ſind entfernt, den Beamten 
ihre Selbſtſtändigkeit in politiſchen Dingen beſchränken zu wollen und wer⸗ 
den auch abweichende Anſichten derſelben ſtets zu ehren wiſſen. Gleich⸗ 
wohl müſſen wir es entſchieden mißbilligen, wenn fie eine offenbar feind- 
ſelige Stellung gegen die Regierung, als deren Organe ſie fungiren und 
beſoldet werden, einnehmen, und ihre oppoſitionelle Geſinnung gegen die- 
ſelbe ſogar in Handlungen ausarten laſſen. Den Beamten ſtehen am 
Ende andere Wege offen, um ihren vorgeſetzten Behörden von ihren Be⸗ 
denken Kenntniß zu geben und durch triftige Gründe auf deren Verhalten 
einzuwirken. Gelingt es ihnen nicht, dieſelben für ihre Anſichten zu ge⸗ 
winnen, und glauben ſie ihre Stellung in einen unauflöslichen Conflikt mit 
ihrer Ueberzeugung gerathen zu ſehen, dann iſt es Pflicht jedes ehrenhaften 
Beamten, lieber ſeinen Poſten aufzugeben und das Feld anderen geeigne⸗ 
teren Kräften zu überlaſſen. Wie ſoll, wie kann eine Regierung beſtehen 
und mit dem nöthigen Erfolge wirken, wenn ſie ihre eigenen Organe in 
den erſten Reihen ihrer Feinde erblicken und bekämpfen muß! Am meiſten 
widerſtrebt diefe Stellung den Verhältniſſen, in welchen ſich die jüngeren 
Beamten, namentlich Referendarien und Auskultatoren befinden, welche, 
zum größten Theile noch nicht reif für politiſches Urtheil, ihre Zeit und 
Kräfte beſſer zu ihrer Vorbereitung und zu ihrer weiteren Ausbildung ver⸗ 
wenden ſollten. Wie wir hören, iſt die Regierung entſchloſſen, dieſem 


allerdings mit der conſtitutionellen und repräſentativen Regierungsform un⸗ 


verträglichen Zuſtande von nun an mit Kraft und Conſequenz entgegen zu 
treten, und es ſollen namentlich die Regierungen und Obergerichte neuer⸗ 
dings angewieſen worden fein, gegen diejenigen amoviblen Beamten, nament- 
lich gegen Neferendarien und Ausfultatoren, welche wiederholter Ermah⸗ 
nungen ungeachtet fortfahren, ſich bei feindſeligen Schritten gegen die Re⸗ 
gierung zu betheiligen, unnachſichtlich Entlaſſung aus dem Staatsdienſte 
anzuordnen oder höheren Orts in Antrag zu bringen. | 

— Die Berliniſche Geſellſchaft für deutſche Sprachkunſt und Alter» 
thum hat ſich ſeit längerer Zeit damit beſchäftigt, paſſende Verdeutſchun⸗ 
gen für die im deutſchen Heerweſen noch üblichen Fremdwörter aufzuſuchen. 
Sie hat die Genehmigung erhalten, ihre Arbeiten bei des Königs Maje- 
ſtät einzureichen, und iſt ihr nun durch ein Kabinetsſchreiben vom 14. Juni 
die Allerhöchſte Anerkennung ausgeſprochen. 

— Am 13., 14. und 15. September wird in Wittenberg ein Kongreß 
der evangeliſchen Paſtoren ſtattfinden, zur Gründung eines deutſchen evan⸗ 
geliſchen Kirchenbundes. (D. R 


— Zur Schildwache bei den preußiſchen Pulverwagen, die vor dem 
Thore von Darmſtadt aufgefahren waren, trat ein Wühler, bot dem Poſten 
eine Cigarre und erhielt die Antwort, ſich wegzubegeben. „Nun, nun, was 
habt Ihr denn in den Dingern fo Gefährliches?“ „Nichts, war die 
Entgegnung, „das hier (die Pulverkarren) iſt die deutſche Verfaſſung 
und das dort (auf die dabei ſtehenden Geſchütze deutend) find die Volks⸗ 
redner. Haben Sie's nun verſtanden?“ (N. P. 3.) 


— Einen Wehrmann des 31. Landwehr⸗Regmts. fragt in Darmſtadt 
ein Bummler im Weinhauſe: „Ihr habt ja alles bei Euch, Huſaren, Kü⸗ 
raſſiere, Kanonen und Kugeln; habt Ihr denn nicht Euren lieben König 
Fr. W. IV. mitgebracht?“ „Nein“, ſagt der Wehrmann, „den König 
nicht, aber 'n Complement von öhm“ und dabei zieht er dem Frager eine 
Ohrfeige, die ihn jedes weitere Eingehen auf ſolche Sachen als zu intrikat 
erfühlen ließ. Aan, 0 (N. Pr. Z.) 

— Die Nativnal-Ztg. ſagt in einem Bericht aus Karlsruhe: „Fräu⸗ 
lein Zitz iſt Kriegerin im Willich ſchen Corps und trägt die Flinte, Frau 
Blenker und Frau Annecke reiten in Zwillichhoſen mit kurzem Sammet⸗ 
rock und Piſtolen im ledernen Gürtel ihren Männern zur Seite als 
Adjutanten. Dieſe Frauen werden mit großem Reſpeet von allen Kriegern 
behandelt, und nie beläſtigt ſie zudringliche Neugierde.“ Recht Schade, 
daß Spieß, Hildebrand, Cramer und andere Koryphäen nicht mehr in Räu⸗ 
ber⸗, Klofter-, Geſpenſter⸗Geſchichten Literatur machen. Für Clauren wär' 
das ſchon nicht mehr. (N. P. 3.) 


Stralſund, 22. Juni. Geſtern kamen die beiden neuerbauten und 
in Damgarten vom Stapel gelaufenen Kanonenböte „29 und 30“ hier an, 
um von den Vorräthen der hieſigen Feſtung mit den nöthigen Kanonen, 
dem erforderlichen Zubehör und der Munition ausgerüſtet zu werden. Nach 
vollſtändiger Ausrüſtung ſollen die beiden Fahrzeuge, wie ich erfahren, nach 
Stettin ſegeln. Mögen ſie ungehindert hinkommen, denn ein großes däni⸗ 
ſches Kriegsſchiff kreuzt wieder in unſern Gewäſſern. 


Bromberg, 22. Juni. Aus der Mitte des patriotiſchen Vereins hat 
ſich hier ein Central⸗Wahl⸗Comits gebildet, um für die nahe bevorſtehen⸗ 
den Wahlen für die zweite Kammer ein im Sinne des Vereins erſpießli⸗ 
ches Reſultat zu erlangen. Das Programm, welches an Gleichgeſinnte 
zur Verbreitung geſchickt worden iſt, enthält ſechs Punkte, in denen darauf 
hingewieſen iſt, daß Preußens Macht allein Deutſchlands Ehre und Frei⸗ 
heit zu retten im Stande ſei, durch ein kräftiges Einſchreiten gegen anar⸗ 
chiſch⸗republikaniſche Zuſtände; daß dem jetzigen Miniſterium dies beſonders 
zuzuſchreiben, und der Dank des Vaterlandes auszuſprechen, die Kammer 
aber fern von ſyſtematiſcher Oppoſition im Einklange mit der Regierung 
die Geſetze 2c. zu berathen habe, da es außer Zweifel fei, daß Letztere den 
konſtitutionellen Weg nicht verlaſſen werde. Hierin findet der Verein allein 
das Mittel, den darniederliegenden Gewerben aufzuhelfen, und fordert zum 
Anſchluß für dieſe Beſtrebungen auf. Außerdem hat der Verein einzelne 
Perſonen der Kreiſe und Gemeinden aufgefordert, überall Zweigvereine zu 
ſtiften, die ſich an den hieſigen anzuſchließen haben. Der Centralpunkt 
aller patriotiſchen Vereine iſt Potsdam. (D. Ref.) 


Halle, 23. Juni. Aus der Adreſſe von 135 Halleſchen Studenten 
haben des Königs Majeſtät, auf den Antrag des Miniſters der Unterrichts⸗An⸗ 
gelegenheiten, Veranlaſſung genommen, den jungen Männern Allerhöchſtihren 
beſonderen Dank für die in der Adreſſe an den Tag gelegte edle Geſin⸗ 
nung und echte Vaterlandsliebe durch den Prorektor der Univerſität aus⸗ 
ſprechen zu laſſen. (D. Ref.) 


München, 22. Juni. Vorgeſtern Abend iſt der Prinz von Join⸗ 
ville hier angelangt und geſtern nach Schloß Stein zur Herzogin von Bra⸗ 
ganza, ſeiner Schwiegermutter, abgereiſt. — Man bemerkt hier ſeit einiger 
Zeit einen lebhafteren Verkehr des Herrn von Abel und mehrerer Ultra⸗ 
montanen mit dem franzöſiſchen und württembergiſchen Geſandten. — Es 
beſtätigt ſich, daß die Kabinette von Wien und München in nähere Be⸗ 
ziehung zu den Regierungen von Württemberg, Heſſen-Kaſſel und Deßau 
getreten ſind; wahrſcheinlich dürften ſich dieſe letzteren Regierungen dem 
bon Oeſterreich und Baiern zu oktroyirenden neuen deutſchen Verfaſſungs⸗ 
Entwurf anſchließen; wie man vernimmt, wird Oeſterreich auf die baieri⸗ 
ſchen Anſinnen in pofitiver Weiſe, wie es dieſſeits gewünſcht worden, ein⸗ 
gehen; auch mit Waffen wird Oeſterreich ſich in Deutſchland vertreten; 
aus Böhmen und Tyrol find öſterreichiſche Truppen für Baden in An⸗ 
marſch; ſie werden dort, wie es heißt, durch ruſſiſche erſetzt werden. Man 
verſichert ferner, Oeſterreich und Baiern werden nöthigenfalls ganz Baden 
und die Pfalz beſetzen und den Preußen der baldige Rücktritt in ihre Lande, 
verſteht ſich mit Dankbarkeit, angemuthet werden. — Die heutige „Neue 
Münchner Zeitung bringt unter der Ueberſchrift: „Baiern und Oeſterreich 
in der deutſchen Verfaſſungsfrage gegenüber von Preußen“, einen Aufſatz, 
gegen deſſen Perfidie kein Maß der Verachtung zu gering ſein dürfte. Wir 
entnehmen der bekannten ultramontanen Staatsweisheit nur folgende Stel- 
len, welche, nachdem Preußen als Verräther Deutſchlands ſeit dem Basler 
Frieden abgeſchildert worden, am Schluß hin ſo lauten: „Mögen es ſich 
die Berliner Verfaſſungsgeber geſagt fein laſſen, geben ſie dem Fürſtenrath 
nicht vollen Antheil an den Kriegs- und Friedensſchlüſſen, an der Ab⸗ 
ſchließung von Verträgen mit den auswärtigen Staaten, an der Beſetzung 
der höchſten Reichsämter und die Kontrolle der auswärtigen Politik, ſo 
wird auch nichts aus dem (preußiſchen) Reichsvorſtand. Man verſtehe uns 
hier wohl und richtig. (Als wenn man an der Spree nicht fo viel Ver- 
ſtand hätte, die Politik an der Iſar, die man ſeit mehr als 30 Jahren 
auswendig lernen konnte, zu begreifen.) 

Wird den Fürſten nicht die ihnen gebührende Stellung eingeräumt, 
der nothwendige Antheil an der Exekutive (dies nicht etwa die konſtitutio⸗ 
nelle), fo iſt die zwangsweiſe (1) erreichte, von Preußen erreichte Reichs⸗ 
vorſtandſchaft verderblicher, als man das ſuspenſive Veto des Kaiſers in 
der Frankfurter eee verderblich genannt hat, weil es den Grund⸗ 
fägen aller unſerer Landesverfaſſungen widerſpreche und dieſelbe umzuſtür⸗ 
zen drohe. Preußen macht in dieſem Falle eine Revolution von oben, 
während es die von unten verſchmäht hat. Wir find nicht einen Augen⸗ 
blick zweifelhaft, daß man in Berlin dieſer langen jeſuitiſchen Peroration 
kurzen Sinn durchſchauen und thun wird, was man nicht laſſen kann. Es 
wird dann von der ſeit Jahrhunderten fo äußerſt redlichen baieriſchen Po⸗ 
litik vornehm über die weltbekannte Ehrlichkeit und ſtete Offenheit der 
preußiſchen Politik gefaſelt, plötzlich aber von der hohen ſtaatsmänniſchen 
Warte herabgeſtiegen zur ungeſcheuten Jeſuitik: „Baiern, d. h. das baſe⸗ 
riſche Volk, (Sie ſehen, gegen Preußen appellirt man gern ans Volk) wird 
ſich nie dazu hergeben, Preußens beſondere Kriege (als wenn nicht Preu⸗ 
ßen ſchon zum zweitenmal zu Kriegen hätte mitwirken müſſen, die von an« 
dern guten Herzen angezettelt worden) mit bairiſchen Soldaten (II) und 
bairiſchem Gelde (21) führen zu helfen. In dieſem Sinne aber wird man 
alle Kriege des Reichs betrachten, (hört! hört!) wenn Preußen ſie allein 
(d. h. doch nur als geſetzlich anerkannter Reichsvorſtand beſchließt) und die 
andern Staaten dieſem Beſchluß blindlings folgen müſſen. Eben ſo ver⸗ 
hält es ſich mit den Friedensſchlüſſen und Verträgen, ebenſo mit Beſetzung 
der Reichsämter, ja man mag ſich jetzt in Berlin auch noch fo blind (22) 
ſtellen, man wird ſehr bald erfahren, daß ganz Deutſchland (außer Baiern, 


Württemberg, Heſſen⸗Kaſſel, Anhalt⸗Köthen!) außer Preußen ſo denkt, 


wenn es ſich zeigen ſollte, daß dieſem oder jenem Staate ein von Preußen 
abgeſchloſſener Friede, erklärter Krieg oder die Beſetzung der Reichsaͤmter 
nicht zuſage, (Wir glauben, daß Baiern dieſe Anarchie von oben ſehr 
wünſcht.) Ueber Verrath (alſo doch richtig empfunden!) wird man ſchreien. 
Ganz etwas Anderes iſt es, wenn durch die Majorität der Stimmen Krieg 
oder Friede beſchloſſen iſt, Verträge gut geheißen find. Der Majorität 
unterwirft man ſich gern (beſonders Baiern]).““ — Wir halten dieſer Mu⸗ 
ſterkarte perfider Erörterung, deren letztes und einzig aufrichtiges Ziel der 
alte Bundestag iſt, ein Paar Worte entgegen, die Joſeph Weitzel in ſei⸗ 
nen Betrachtungen über das altkaiſerliche Deutſchland fallen gelaſſen: 
„Die Macht des Kaiſers und Königs der Deutſchen iſt untergegangen, 
nicht weil ſie zu ſchwach geweſen gegen das Volk, ſondern gegen die Gro⸗ 
ßen, die in ihrer Stellung zu derſelben Mittel fanden, ſie ihrer Vorrechte 
und Vorzüge zum eigenen Vortheil zu berauben. Wie kann ein König, 
zum eignen Schutz zu ſchwach, das Volk noch ſchützen!“ — Was den 
Schluß jenes Aufſatzes betrifft: „Hoffen wir, daß Baiern die von Preußen 
bedrohte deutſche Freiheit retten und Deutſchland nicht in Preußen auf⸗ 
gehen laſſen wird“, ſo wiſſen alle vernünftigen Deutſche um den Sinn 
dieſer Redensart Beſcheid, auch wenn Baiern keine Vergangenheit hätte. 
— Miniſterialrath v. Hermann iſt um ſeine Entlaſſung eingekommen, und 
hat ſie mit vollem Gehalt erhalten; die Profeſſur an der Univerſität be⸗ 
hält er natürlich. Durch den Eintritt eines Mannes, des Herrn v. Zwehl, 
ins Miniſterium des Innern, der lange als Untergebener Hermann's ge⸗ 
arbeitet, ſcheint der ehemalige Reichstags⸗Abgeordnete ſich zurückgeſetzt zu 
finden; auch differirt er ſtark in der deutſchen Frage; er wollte die Frank⸗ 
furter Reichsverfaſſung mit Vorbehalt der Repiſion auf nächſtem Reichs⸗ 


tage und mit Offenlaſſung der Oberhauptsfrage von Baiern anerkannt 


wiſſen, weil er ſo Baierns Präponderanz geſichert glaubte. Nef) 


Schwerin, 20. Juni. Heute Morgen gingen die Quartiermacher 
von zwei weiteren Jäger⸗Compagnieen von hier nach Frankfurt ab. Die 


s 


Truppen ſelbſt ſollen am 22ften von hier abmarſchiren, und am 25ſten in 
Mainz eintreffen. Die Neigung der Soldaten, dieſe Expedition mitzu⸗ 
machen, iſt ſo groß, daß ſich von den hierbleibenden Bataillonen fortwäh⸗ 
rend viele Freiwillige melden, welche bitten, mit . a 
0 n. * 

Mecklenburg: Schwerin. Am 24. Juni hat der Ausſchuß der 
Mecklenb. Eiſenb.⸗Geſellſchaft auf Grund der ihm ertheilten Vollmacht der 
General⸗Verſammlung den Vertrag mit der großherzoglichen Landesregie⸗ 
rung wegen des prioritätiſchen Anlehens definitiv abgeſchloſſen und unker⸗ 
zeichnet. Dieſer Vertrag, welcher unter allen Verhältniſſen als ein ſehr 
günſtiger für die Geſellſchaft betrachtet werden muß, erſcheint es doppelt, 
wenn man ihn mit dem bis zur Notifikation fertigen Vertrage vom Febr. 
1848 vergleicht, welcher an den damals ausbrechenden europäiſchen Wirren 
zum Scheitern kam. f 5 

Man hielt damals zur Vollendung der Bahn ein Kapital von 1ù800,000 
Thlr. für nothwendig. Daſſelbe, zu 4% pCt, verzinslich, war zu 92/2 
pCt. ausgegeben und untergebracht. 

Nach den genaueſten und gewiſſenhafteſten Berechnungen, von welchen 
die Landesregierung Einſicht genommen, hat man das Bedürfniß redueiren 


können bis auf 1,600,000 Thlr. N it: 
nur zu 4½ pCt. verzinslich, find 


Von dieſer Summe, gleichfalls 1 fi 
900,000 Thlr. in erſter Priorität, unter Garantie der malen DEN 
en £ 


Landesregierung, in Hamburg zu 94 PCt. ſicher untergebracht. \ 
von 700,000 Thlr. giebt die großherzogliche Landesregierung in zweiter 
Priorität zum Paxi⸗Courſe. 11211 
Danach iſt die ganze Anleihe, mit Hinzurechnung von / pCt. Cour⸗ 
tage für das in Hamburg negociirte Geld, thakſaͤchlich zu 90½ pCt., be⸗ 
ſchafft worden. ; 
Hält man dies mit dem Anlehn von 1848 zuſammen, ſo erſpart die 


Geſellſchaft: a) an Disconto, ein- für allemal, die enorme Summe von 
79,000 Thlr., b) alljährlich die Zieſen von 200,000 Thlr., das heißt, 
9000 Thlr. 


Die Landesregierung hat ſich hierfür ein ſtrenges Aufſichtsrecht vor⸗ 
bedungen und namentlich die Ueberwachung des Baues innerhalb der redu⸗ 
eirten Etats. Die Bahn wird in ihrer ganzen Länge zum 1. Mai künf⸗ 
tigen Jahres fahrbar ſein, und von dieſer Zeit ab auch eine Vereinfachung 
in der Verwaltung durch die Geſellſchaftsvorſtände eintreten. Es ſteht 
danach der mecklenburgiſchen Geſellſchaft eine gute Zukunft mit aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit bevor. 


Karlsruhe, 20. Juni. (Bericht über die zehnte öffentliche Sitzung 
der conſtituirenden Landesverſammlung. Von dem Protokoll, das in der 
heutigen Sitzung verleſen ward, theilt uns die ſaubere Karlsruher Zeitung 
ein kleines Bruchſtück mit, das nicht unintereſſant iſt; es iſt das Verzeich⸗ 
niß der abweſenden Mitglieder: 

„Berger, abweſend. Brentano, in Geſchäften. 
Goegg in Geſchäften. Halter ohne Urlaub. Hecker auf der See. Ho 
unentſchuldigt. Junghanns mit Urlaub. Maier unentſchuldigt. Mördes 
kam ſogleich. Richter mit Urlaub. Ritter ohne Urlaub. Roder ohne Ur⸗ 
laub. Weil ohne Urlaub. Werner in Geſchäften. Zimmermann wird 
unter verdächtigen Umſtänden vermißt.“ i 
i Bevor die Sonne . g 
ſchen Helden und Weiſen aufgegangen ſein wird; dürften noch „Mehrere 

unter verdächtigen Umſtänden vermißt werden.“ 


Stuttgart, 21. Juni. Morgen verläßt uns wieder das Hauptquar⸗ 
tier des General - Lieutenants v. Miller mit ſammtlichen hier befindlichen 


Truppen außer den zur Kaſernen⸗ und Sträflingsbewachung zurückbleiben⸗ 
den Depots. Dieſelben werden Stellungen an der badiſchen Grenze ein⸗ 


nehmen, um das Eindringen badiſcher und pfälziſcher Flüchtlinge in Wür⸗ 
temberg zu hindern. (D. Ref.) 
Aus Worms berichtet die „Darmſtädter Zeitung“ nach einem Pri⸗ 
vatbrief, daß die Paiern den Rhein nicht überſchreiten, ſondern in der 
Pfalz verbleiben ſollen. Dem Bürgermeiſter wurde unter Anerkennung 
der guten Aufnahme, welche die baleriſchen Truppen in Heſſen gefunden, 
von dem Fürſten Thurn und Taxis die Zusicherung, daß Worms eine Be⸗ 
ſatzung, etwa von preußiſchen Truppen, wieder bekommen ſoll, welche ſchon 
wegen der hier befindlichen gefangenen Freiſchärler und der vielen erben⸗ 
teten Waffen nothwendig iſt. Obergerichtsrath Schmitt und Staatspro⸗ 
kurator Valkenberg find hier eingetroffen und haben bereits zu ingniriren 
angefangen. (D. 
Mainz, 23. Juni. Um das reiſende Publikum vor Schwierigkeiten 
zu bewahren und zugleich unſere deutſchen Mitbürger überhaupt und die 
Juriſten insbeſondere durch eine neue Beweistheorie in Freiſchaarenſachen 


u erbauen, giebt die Mainzer Ztg. nachſtehende, heute hier veröffentlichte 


ekanntmachung: 5 g 
„Erhaltenem Auftrage zufolge bringe ich hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 


niß, 905 das hieſige Feſtungs⸗ Gouvernement ſämmtliche Thorwachen in⸗ 


ſtruirt hat, keinen Ankommenden, der ſich durch ſeine äußere Erſcheinung, 


Officielle Bekanntmachungen. 


Chriſt, ede | 


zweimal über die verbrannten Köpfe der ſüddeut⸗ | 


men. 


namentlich durch das Tragen eines Schlapphutes, einer blauen Blouſe mi 
einem ſchwarzen ledernen Gürtel, als Freiſchärler charakteriſirt, 0 5 a 
Thor einpaffiren zu laſſen, ſondern hierzu erſt die ſpezielle Erlaubniß der 
reſpektiven Platzeommando's, unter Einſendung des Reiſepaſſes, einzuholen 
und eben fo find die Patrouillen inſtruirt, alle ſolche Perſonen nach ihrer 
Legitimation zu fragen, und wenn dieſelbe nicht genügend nachgewieſen 
werden kann zu arretiren. 8 

Mainz, 21. Juni 1849, Der Bürgermeiſter Nack.“ 

Das genannte Blatt fügt die Bemerkung bei: „Die Türkiſchroth. 
färber find, ſchon ruinirt, jetzt kommt das Verderben über die Blaufärber 
Hutmacher, Schneider und Säckler; wer hätte gedacht, daß Gevatter, 
Schneider und Handſchuhmacher ſo gefährliche Leute ſeien.“ 


Niederlande. 


Amſterdam, 22. Juni. Holländiſchen Blättern zufolge, wird die 
Prinzeſſin Marianne der Niederlande (wie Ihre Königl. Hoheit jetzt immer 
in den hieſigen Zeitungen genannt wird) am 9. Juli die beabſichtigte Reiſe 
nach Jeruſalem antreten, und zwar auf dem Dampfboote „Willem 1. 
Cap. Savert, welches die Prinzeſſin zu dieſem Zwecke gemiethet hat. 


ungen dt, 


Briffel, 21. Juni. Jenny Lind iſt auf dem Wege nach Deutſch⸗ 
land hier angekommen. — Etienne Arago ſoll die franzöſiſche Grenze über: 
ſchritten und ſich nach Preußen begeben haben. 5 


Frankreich. 


Paxis, 21. Juni. Zu Charly bei Lyon hatte ein Diner von Perſonen ſiat 
gefunden, welche meiſtentheils der Umſturzpartei angehörten; es waren auch Frauen 
zugegen. Viele Reden wurden gehalten, Unter den Rednern befand ſich ein vom 
Staat beſoldeter Beamter aus Lyon. Dieſer führte das Wort zu Gunſten der 
— Guillotine! Er ſetzte die Vortheile auseinander, welche dieſe Maſchine vor gl⸗ 
len anderen Vertilgungsmitteln habe. Er ſprach von der Nothwendigkeit, in allen 
Städten und Dörfern auf den Marktplätzen Guillotinen aufzurichten. Als eine 
junge Frau ihr Entſetzen darüber äußerte, ſprach er kaltblütig: „O, Madame, 
man gewöhnt ſich an Alles!“ Und dieſer Redner war Lehrer in der Gemeinde, 
der Unterricht der Kinder war ihm anvertraut! Wahrlich, ſeine Rede könnte faßt 
von der Nothwendigkeit der Errichtung von Guillotinen überzeugen, wenn die 
ce e e Hk die Geſinnungen eines fo verab⸗ 

euungswürdigen Wahnſinns ausſprechen. Solche Reden, ſolche E 
ſind Thaten, ſchlimmer als Thaten. A c 
— Die Paris⸗Straßburger Eiſenbahn wird nächſten Sonntag bis Mean er⸗ 
öffnet werden. Die Parts⸗Lyoner Eiſenbahn wird ebenfalls binnen Kurzem von 
Paris bis Tonnerre (50 Lieues) und von Dijon bis Chalons ſ. Saone (11 L.) 
eröffnet werden können. ‘ ; 

Paris, 23. Juni. Aus Toulon iſt am 1Tten die Dampffregatte 
„Oreénoque“ mit Soldaten und Kriegsmaterial nach Civitavecchia abgegan⸗ 
gen. Der Dampfer „le Prony , iſt am 18ten von dort nach Algier abge⸗ 
gangen; er hatte das öſterreichiſche Schiff im Schlepptau, deſſen erzwun⸗ 
gene Ankunft mit Flüchtlingen vor einigen Tagen gemeldet wurde, und 
welches in Algier neue Inſtruktionen erwarten ſoll. Manche glauben, 
daß feine Paſſagiere der afrikaniſchen Fremdenlegion werden einverleiht 
werden. : 

— In Marſeille traf am 19ten Abends eine lelegraphiſche Depe⸗ 
ſche aus Paris ein, nach deren Vorſchrift 4 Artillerie⸗Brigaden und 3 
Kompagnieen Pioniere ſofort nach Toulon und Italien abgehen ſollen. Die 
ſchon 28,000 Mann ſtarke Expeditions⸗ Armee wird dadurch beträchtlich 
vermehrt. 0 
— Ledru Rollin iſt in Genf; er iſt am 18. durch Bellegarde gekom⸗ 

Er befand ſich dabei als Laquais hinter einem Wagen, in welchem 
3 Damen ſaßen, und war mit einer elenden Blouſe und Strohhut beklei⸗ 
det. Auch Conſiderant hatte am 17. durch Bellegarde ſeinen Weg genom⸗ 
wen, Beide Herren hatten Päſſe mit richtigem Signalement, aber auf 
andere Namen lautend. 


— Carl Albert iſt nicht geſtorben. Er iſt nur ſehr leidend und zum 
Tode betrübt. Er will von Oporto nach Madeira gehen. 


Griechenland. 


Athen, 5. Juni. Während der dreimonatlichen. Ahweſenheit der 
Königin wird der König, der fortdauernd kränklich iſt, im Dorfe Cephiſia 
wohnen, wo bereits Appartements für ihn eingerichtet worden ſind. — 
Geſundheitsrückſichten halber hat der Finanz-Miniſter M. Kriſtenitis Ihr 
laub genommen, um die Bäder von Kythnos zu beſuchen. — Im Dorfe 
Limmi in Euboea haben Arbeiter beim Bau eines Hauſes 136 Medaillen 
von Silber gefunden, die auf der einen Seite Alexanders, auf der andern 
Philipps von Macedonien Bildniß enthalten. Die Regierung hat ſofort 
Kommiſſaire abgeſchickt, um durch Ankauf dieſer Antiquitäten das Natio⸗ 
nal⸗Muſeum zu bereichern. in 


helm Rother, welcher des Diebſtahls dringend verdäch⸗ farbe, geſund; Geſtalt, mittel; Sprache, deutſch; ber 


Bekanntmachung. 
Die auf dem Kölpin im vorigen Winter abgeholzte 
Fläche von 25 Morgen 135 [ Rüthen ſoll in 6 Kaveln 
vertheilt Behufs der Radung auf die 6 Jahre 1849 
bis 1854 meiſtbietend verpachtet werden. ‘ 

Der Termin hierzu ſteht auf der Radungsfläche am 
5ten Juli c., Vormittags 10 Uhr an, wo die näheren 
Bedingungen bekannt gemacht werden. 

Stettin, den 26ſten Juni 1849. 

Die Oekonomie-⸗Deputation des Magiſtrats. 
Entbin dungen. 
Heute Mittag wurde meine Frau von einem geſun⸗ 


den Mädchen glücklich entbunden. 
Stettin, den 26. Juni 1849, E. Fretzdorff. 


Sicherheits- Polizei. 


Steckbrief. 
Der unten näher bezeichnete Kürſchnergeſelle Wil⸗ 


tig iſt, ſoll zur Vorunterſuchung gezogen werden; ſein 
Aufenthalt iſt jedoch bis jetzt nicht zu ermitteln ge⸗ 
weſen. Derſelbe hat am Aten März 1848 von der 
Königl. Polizei⸗Direktion zu Stettin Viſa nach Poſen 
erhalten, iſt dort aber nicht angekommen. 

Es werden alle Civil⸗ und Militair⸗Behörden des 
In⸗ und Auslandes dienſtergebenſt erſucht, auf denſel⸗ 
ben zu vigiliren, ihn im Betretungsfalle feſtzunehmen 
und mit allen bei ihm ſich vorfindenden Gegenſtänden 
und Geldern mittelſt Transports gefeſſelt unter ſiche⸗ 


rem Geleit in das Kriminalgefängniß hierſelbſt, Hei⸗ 


ligegeiſtſtraße No. 217, abzuliefern. 
Stettin, den 19ten Juni 1849. 1612 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung für Strafſachen. 


Signalement. Familienname, Rother; Vorname, 
Wilhelm; Geburtsort, Reichsthal, Kreis Namslau; 
Aufenthaltsort, letzter, Stettin; Religion, katholiſch; 
Alter, 23 Jahre; Größe, 5 Fuß 5 Zoll; Haare, hell⸗ 
braun; Stirn, bedeckt; Augenbraunen, braun; Augen, 
grau; Naſe, breit; Mund, gewöhnlich; Bart, braun; 
Zähne, gut; Kinn und Geſichtsbildung, länglich; Geſichts⸗ 


ſondere Kennzeichen, keine. 
Bekleidung, kann nicht angegeben werden. 


Ber pach tungen. 
Rittergutsverpachtung, 2 Stunden 


von Leipzig, N 
auf 10 Jahre, 300 ſächſ. Acker Areal, Dampfbrennerti 
von täglich ca. 3 Wiſpel, 2500 Thlr. Pachtzins, dur 
Ceſſion binnen 1-4 Wochen zu übernehmen, noͤthiges 
Kapital 17,500 Thlr., angenehme Lage; 1 ſächſ. Acker 
iſt gleich 2 preuß. Morgen. Nur perſönl. Anfragen 
beantwortet R. Voigtel in Lösnig bei Leipzig. 

rene 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Ich zeige hiermit ergebenſt an, daß ich meine Woh, 


nung von No. 394 nach No. 883 in der breiten Stroße 
verlegt habe. Stettin, den Lasten Juni 1849, „4 
D. C. Poll, Tapezitel 


